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Englische Einsicht.
Nt Londoner „Morning Post " zur Kriegslage sagt.
D Ein vernichtendes Urteil über die Strategie un-
Kinde findet sich in der Londoner „Morning Post ",
-"ich das zu den wenigen weißen Raben in der

Presse gehört , die sich bemühen, ihren Lesern
. rosarot gemalten Schlachtgemälde mit siegen¬
ländern, siegenden Franzosen und siegenden Russen
en, sondern der wirklichen Lage einigermaßen ge¬

linden, schreibt in einem Leitartikel vom 28. Juli:
Deutschland hat eine fürchterliche Macht im Osten
,engebracht und treibt die Russen durch sein über-
Gewicht zurück, so daß d i e r u s s i s che n S t e l -

jknund Armeen gefährdet  sind . Trotzdem
itoit von keiner Erschütterung an der Westfront ge-
Die britische Armee war untätig.  Wir
i wochenlang keine Meldung von Bedeutung,
»sist geschehen  während dieser Krisis. um den
" !ten durch einen Druck in Flandern zu Hilfe zu

Deutschland darf vorangehen , strategisch unge-
ier und dort zuschlagen. Wir behaupten
»fgräben mit Schwierigkeit.  Deutsch-

uptet eine Linie von vielen hundert Meilen ein-
Belgiens und eines Teiles von Frankreich und
»t diese gewaltigen Angriffe . Trotzdem schmei-
das britische Volk, daß es einen angemessenen
Kriege nimmt . Die Lage ist gefährlich

^befriedigend.  Wenn wir nur eine Linie
tigen Meilen behaupten können, dann liefern wir
ir starken Gründe dagegen. Wir geben finanziell
Linie von 30 Meilen ebenso viel aus , als Deutsch-
allen Grenzen. Rußland und Frankreich wissen,
nicht alles tun , was wir können, daß wir den
wlängern. weil wir kaum mit halber Kraft
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“„"i -t große Schlacht im Osten.
Die Todesfälle von Biolotvice.

Ermann Stegemann weist im „Berner Bund"
In , daß die russische Regierung , indem sie
entbehrliche gegen Mackensens und Erzherzog
Ferdinands Druck an die Südfront der Polni-
!Zentralstellung warf , zwar die Fortschritte der
mten verlangsamt , die strategische Gesamtlage
M verschlimmert als verbessert habe. Er be-
"r riesige Ausdehnung der russischen Umklam-

und sagt:
”jtn  die Armee des Generals von Below stark

eine riesenhafte strategische Umgehung vor-
ohne selbst umfaßt zu werden , werden wir

tigfte aller Kriegsmanöver erleben , das je
Pf genommen wurde . Das Waldgebiet von
^ und die Rokitnosümpfe würden angesichts
Verbindungen mit Petersburg beherrschenden

' Mr Todesfälle werden . Wir werden sehen,
^Nische Heeresleitung sich versteift , im Netz

\ oder ob sie bis Brest -Litowsk oder noch
, Erts ausweichen und die Buglinie als Front
Mrd. Auch diese Front ist indessen bereits
^ und bedroht , wenn General von Below nicht
Men wird . Atembeklemmend muß das Schau¬
me französische und die englische Heeresleitung

Eeses gigantische Ringen aus der Ferne ver-
jAmächtig zu helfen und gezwungen , sich auf

se zu verlegen , die vielleicht eine Bogesen-
Minentrichter in den Argonnen oder einen

w Schützengraben in ihre Hand bringen , aber
U der russischen Armee nicht zu wende«
^ .Rußland muß sich aus eigenen Kräften hel-
Me man in Berlin am Ende doch das Ber-

„Mannes von Sedan " gut , von dem
der Vorbereiter in der Führung von Millio-

>fc bei  seinem Rücktritt als Generalstabsches
ä^ .Hludenburg bei Tannenberg schluq, wiesen
^st .en Male auf Schlieffen hin . Diese größte

Isschlacht im Felde liegt heute schon weit
sie wiederholt oder überholt werden ?"

Die Umklammerung Jwangorods.%»Berl. Tagebl."wird aus demk.undk
kartier , 29. Juli , gemeldet:

an Zlota Lipa und Dnjestr Vorposten- unt
liechte stattfinden , zwischen Weichsel und Bus
?usc andauert , versuchten die Russen am Bug-
^Sokal und nordwestlich Grubieszow mii
t«n Vorstöße gegen unsere Stellungen , dir

Mwieseu wurden . Ebenso war das Ergebnis
^ Festungsgürtel von Jwangorod gegen un-

'bungstruppen geführten Vorstöße; es wur-
^ durch das Feuer unserer schweren Artillerie
Filter blutigen Verlusten zu hastigem Rückzuge

Die Umklammerung der Festung und die
ihrer Vorstellungen schreitet durchaus zu-
..isrt.
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Die Kämpfe der Türken.
t Russische Schlappe im Kaukasus.

: : Das türkische Hauptquartier teilt unterm 29. JuliMit:
An der kaukasischen Front hatten unsere wiederhol¬

ten Angriffe die russischen Kräfte unter Verlusten gegen
Osten zurückgedrängt, die mit Hilfe von Banden versucht
hatten , unserem rechten Flügel in den Rücken zu fallen,
um das Kampffeld zu erweitern . Am 25. Juli warfen
wir in einem Kampfe auf der Höhe Grebodo die Nach¬
hut dieser Truppen weiter nach Osten zurück und erbeu¬
teten über 300 Gefangene, darunter 7 Offiziere , eine un¬
beschädigte Kanone und große Mengen Munition , zwei
Munitionswagen und zahlreiche Waffen. Auf der Flucht
geriet der Feind mit seinem rechten Flügel infolge eines
Irrtums in einen Kampf mit seinen herbeikommenden
Verstärkungen . Unsere Artillerie beschoß ihn und brachte
ihm weitere beträchtliche Verluste bei; er floh in Unord¬
nung.

An der Dardanellenfront fand am 27. Juli auf beiden
Seiten zeitweilig Geschütz- und Gewehrfeuer statt . Am
26. Juli wollten einige feindliche Torpedoboote in die
Küstengebiete bei Kerevizdere und unseren linken Flügel
bei Sedd -ul-Bahr beschießen Unsere Artillerie traf ein
Torpedoboot , worauf die anderen das Feuer einstellten
und sich entfernten. An den übrigen Fronten nichts von
Bedeutung.

i Der Krieg zur See.
Unsere rastlosen U-Boote.

: : Reuter verbreitet folgende Meldungen:
Die Fischdampser „Salacia " und „Jceni " sind am

Dienstag von Unterseebooten versenkt worden . Die
Besatzungen wurden in Lowestoft gelandet.
^ Der dänische Dampfer „Else" hat in Thnemouth
die Besatzung der norwegischen Bark „G. P . Harbitz"
gelandet , die am Sonntag von einem deutschen Unter¬
seeboot in Brand gesteckt worden war.

Die schwedische Brigg „Fortuna " wurde auf der
Reise von Halmstad nach Westhartlepool in der Nord¬
see von einem deutschen Unterseeboot in Brand ge»
chossen. Die Besatzung wurde zunächst an Bord des
Interseeboots genommen und darauf an einen geka¬

perten norwegischen Dampfer abgegeben , der nach Cux¬
haven geführt wurde . (Die „Fortuna " wird Bann¬
ware an Bord gehabt haben .)

Ein deutsches Unterseeboot versenkte am Montag
in der Nordsee den schwedischen Dampfer „Emma"
und die dänischen Schooner „Maria ", „Ncptnnus " und
,,Lena ". Die Besatzungen sind am Mittwoch in Blhth
gelandet . (Die Schisse werden Bannware an Bord ge¬
habt haben .)

Das Fischerfahrzeug „Westwardho " ist in der Nord¬
see von einem Unterseeboot versenkt worden ; die Be¬
satzung landete in Lowestoft.

In Grtmsbh landete am Mittwoch die Besatzung
der norwegischen Bark „Sagncdalen ", die von einem
deutschen Unterseeboot am Sonntag in Brand gesteckt
worden war . Die Besatzung erhielt zehn Minuten
Zeit , um das Schiff zu verlassen und wurde dann von
dem schwedischen Dampfer „Loke" ausgenommen.

Die berechtigte Versenkung des „Leelanaw ".
: : Die Londoner „Tinies " meldet aus Washington:

Die Vereinigten Staaten werden wegen der Versen¬
kung des Dampfers „Leelanaw " nicht mit Deutschland
brechen , denn der Kommandant des Unterseeboots
scheint die erforderlichen Rücksichten geübt zu haben,
bevor er das Schiff und seine Banngutladung versenkte.
Es ist unwahrscheinlich , daß die englische' Note den
Vereinigten Staaten als völlig annehmbar erscheinenwird.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine Kundgebung der Berliner amerikanischen Handels¬

kammer.

: : Die amerikanische Handelskammer in Berlin nahm
am Mittwoch in einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung einstimmig folgende Resolutionen an. die an
den Präsidenten Wilson gekabelt wurden:

1. Die Mitglieder der amerikanischen Handelskammer
m Berlin erklären sich ganz und voll einverstanden
mit der Petition , die durch amerikanischeImporteure und
Exporteure dem Staatssekretär in Washington am
M ^Juni überreicht wurde, und bitten um schleunigeAbhilfe

2. Die Mitglieder der amerikanischen Handelskam¬
mer zu Berlin erlauben sich, die Ansicht auszusprechen, daß
es sträflicbe Rücksichtslosigkeit ist. sich einem Schiff der
kriegführenden Mächte anzuvertrauen , weil dadurch die
geschäftlichen und freundschaftlichen Beziehungen der bei¬
den Nationen gefährdet werden.

Geplante Bergung der „Emden ".
: : Das Blatt „Scotsman " vom 21. Juli meldet : DK

australische Bundesregierung hat ein Ausschreiben für
Angebote zur Bergung des bei den Kokosinseln liegenden
deutschen Kreuzers „Emden" erlassen. Das Ausschreiben
enthält folgende Bedingungen:

„Die Bietenden haben an das Marineamt in Mel¬
bourne alle Geschütze und Lafetten , Torpedos und Tor¬
pedorohre, Zielkontrollinstrumente , Geld in jeder Form
sowie alle geheimen Bücher und Urkunden, die geborgen
werden können, kostenfrei zu überliefern . Sollte das
Schiff selbst geborgen und in den Hafen gebracht werden,
so hat die Bundesregierung das Kaufrecht. Im Streit¬
fälle wird der Preis durch ein Schiedsgericht bestimmt.
Nähere Auskunft erteilt das Marineamt in Melbourne.

Die finanzielle Lage Italiens.
, : : Der „Luzerner Tagesanzeiger " berichtet: Die

rtalremsche Kriegsanleihe hat nach einer sehr zuverlässi¬
gen Mitteilung aus schweizerischen Bankkreisen genau 780
Millronen Lire gebracht. Die sechs italienischen Groß¬
banken haben auf dringende Vorstellungen Salandras
nachträglich noch 300 Millionen Lire gezeichnet, so daß das
Gesamtergebnis 1 Milliarde und 80 000 Lire beträgt.
Von dem ersten Betrag (780 Mill .) sind gleichfalls rund
450 Millionen Bankzeichnungen, so daß die Beteiligung
der italienischen Privatkapitalisten lächerlich gering ist.
Das ist eine patriotische Gleichgültigket, die zu ernsten
Schlußfolgerungen über die Stimmung der Wohlhaben¬
den in Italien Veranlassung gibt.

Baumwolle als Bannware.
: : Di- Londoner Zeitung „Daily Expreß " will von

einem Parlamentsmitgliede aus Lancashire erfahren ha¬
ben. daß wahrscheinlich demnächst schon Baumwolle als
unbedingte Konterbande erklärt werden wird.

Am Vorabend des Duma -Zusammtentritts.
: : Die Wiener Korrespondenz „Rundschau " meldet:

Die Kanzlei der Duma hat sämtliche Abgeordnete zur Er¬
öffnung der Duma einberufen , auch die, die gegenwärtig
auf dem Kriegsschauplätze sich befinden. Es sind dies
etwa 130. In dem Einberufungsschreiben wird auf die
Dringlichkeit des Erscheinens verwiesen und vom Ernst
der Situation gesprochen. Viele Deputierte sind schon in
Petersburg eingetroffen, wo von nationalistischer Seite
im Sinne möglichst effektvoller Aufmachung der Duma-
Erösfnung gewirkt wird . Tatsächlich ist die Stimmung in
den Dumakreisen jedoch, wie sich bereits in den Beratun¬
gen des Senorienkonvents zeigte, keineswegs zuver¬
sichtlich.

Der Senorienkonvent vermochte sich nicht einmal über
die Tagesordnung oer ersten Sitzung zu einigen , sondern
mußte beschließen, ihre Festsetzung der Duma anheimzu¬
stellen. Der Dumapräsident meinte , die Erklärungen der
Regierung mögen in geheimen Sitzungen  erfolgen.
Der Kadettenführer Miljukow wandte sich entschieden
gegen diese Vorschläge und erklärte, die Regierung müsse
ihre Aeußerungen in der ersten öffentlichen Sitzung des
Hauses abgeben, weil das Land das Recht habe, offene
Antworten auf die von ihm aufgeworfenen Fragen zu er¬
halten . Tie Abgeordneten Jefremow und Karaulow
stimmten Miljukow bei. Swijentzicki trat dafür ein, daß
die Regierungserklärung öffentlich erfolge , die Debatte
jedoch geheim sei. Die Deputierten könnten dann freier
sprechen und auch Dinge berühren , die man öffentlich mit
Rücksicht auf die außerordentliche Lage nicht erörtern
könnte.

Die englischen Gesamtverluste.
: : Die Gesamtverluste der englischen Streitkräfte ver¬

teilen sich wie folgt : Marine bis 24. Juli : 515 Offi¬
ziere, 8491 Mannschaften. Streitkräfte in Frankreich bis
16. Juli : 11 225 Offiziere, 255 649 Mannschaften ; in den
Dardanellen einschließlich Marine : 2244 Offiziere , 47 94
Mannschaften: in Deutsch-Südpestafrika : 415 Offiziere,
5333 Mannschaften, zusammen 14 428 Offiziere und
316567 Mannschaften.

Deutsche Fliegerbomben auf Warschau.
: : Das Lyoner Blatt „Republicain " meldet ans

Warschau: Ein deutsches Flugzeug überflog Warschau
und warf mehrere Bomben ab. anscheinend um die
Weichselbrücken zu zerstören. Mehrere Personen wurden
gelötet, zahlreiche verletzt.
Durchstechereien eines englischen Unterhausmitgliedes und

Oberstleutnants.
: : Nach einer Meldung aus London hat das mikt-

tärische Untersuchungsgericht schlimme Durchstechereien
bei dem britischen Empire -Bataillon festgestellt, das von
dem „British Empire Committee " errichtet worden ist.
Die Mitglieder dieses Komitees erhielten Lieferungsauf»
träge , wobei arge Mißbräuche vorkamen . Die Kontrakte
wurden erneuert , obwohl der Skandal bereits ruchbar
war . Das Verhalten des Oberstleutnant Bowden , der
das Bataillon führte , wurde vor Gericht ernst getadelt.
Bowden . der Unterbausmitakied ist. versuchte sich in der



Eitzuna vom 27. Juli zu rechtsertigen, was allgemeines
Erstaunen hervorrief und ihm den Rat von anderen Ab¬
geordneten eintrug , fein Mandat schleunigst nrederzulegen.

Die Tätigkeit des englischen Munitionsministeriums.
. . Aus London wird gedrahtet : Der Munitions¬

minister Lloyd George sagte im Unterhause folgendes
über die Tätigkeit des Munitionsausschusses aus . In
den verschiedenen Teilen des Landes sind 16 nationale
Fabriken errichtet worden , die unter der Kontrolle des
Ministeriums stehen; sie werden die Anfertigung von Gra¬
naten gewaltig steigern. Ueberdies soll auf Grund der
bisherigen Erfahrungen der Kriegführung , wobei fran¬
zösische und englische Offiziere zu Rate gezogen werden
ein neues großzügiges Programm durchgeführt werden
was die technischen Hilfsmittel des Landes stark bean¬
spruchen wird . Damit den neuen Riesenanforderungen
genügt werden kann, wird es notwendig fern, werter«
zehn große nationale Werke unter Staatskontrolle zu er¬
richten. Lloyd George hofft, daß jene Fabriken m erner
Woche oder spätestens in einem Monat fertig sem werden.
Dies werde England in die Lage versetzen, ferne Armee
derart auszurüsten , daß sie den besseren Armeen Europas
gleich stehe.

18V VVV Mann italienische Gesamtverluste.
: : Das „St . Gallener Tageblatt " meldet, der Dom¬

herr der Kathedrale in Lugano , der mit dem Mailänder
Klerus in Beziehungen stehe, habe von Zuverlässiger Sette
die Nachricht erhalten , daß dre italienischen Gesamtver-
luste in den zwei Monaten des Feldzuges an —ölen, -üer-
mundeten und Vermißten 180 000 Mann betragen.

Italien hat an Oesterreich-Ungarn genug.
: : Die italienische Zeitung „Patria " erfährt aus

Rom : Der Freitag nach der Front einberufene Kronrat
ist abgesagt Die Minister bleiben in Rom . Dre Kriegs-
erklärung an die Türkei ist aus unbestimmte Zeit ver¬
schoben

Die tüchtigen italienischen Generale.
: : Aus Lugano meldet ein T .-U.-Telegramm : Nach

hierher gelangten Meldungen versetzte der Generalissimus
Cadorna . der Oberbefehlshaber der italienischen Armee,
drei der italienischen Korpskommandanten den Ruhe¬
stand. darunter den ehemaligen königlichen Flugeladiu-
tanten Brussati.

Trubetzkois Mission in Serbien
: : Einer Sofiaer Blättermeldung zufolge ist der rus¬

sische Gesandte Fürst Trubetzkoi beauftragt , bei Pasch,tsch
und beim serbischen Thronfolger Alexander rm Namen des
russischen Kaisers energische Vorstellungen zu erheben, daß
Serbien unverzüglich die nichtstrttttge Zone Ma 1 edonien^
an Bulgarien abtret -. Trotzdem sei es zweifellos daß
auch dieser Schritt Rußlands an der serbischen Jntran-
figenz scheitern werde.

Kleine Kriegsnachrlchken.
* Rach einer Meldung der „Birshewija Wedomosti"

ist zwischen der britischen Regierung und der . Russischen
Gesellschaft für Damvffchiffahrt und Handel ei« Ueber-
einkommen zustande gekommen, demzufolge die letztere die
den Deutschen abgenommenen Dampfschiffe. . darunter
solche, die früher der Hamburg -Amerrka-Lime gehört
haben, käuflich erwirbt.

* Wie aus Stockholm gedrahtet wird , ist Prinzessin
Arnur von Connaught nach London abgereist, um dort
im St . Marie -Hospital sich zur Krankenpflegerin auszu¬
bilden. Die Prinzessin ist die Schwagerm der Königin
von Schweden.

* Aus Dokumenten, die in türkische Hände geraten
sind, geht hervor , daß der Kommandeur des englisch-
indischen Expeditionskorps in Mesopotamen . Genera
Robinson , abberufen und vor ein Kriegsgericht gestellt
worden ist. . . .

* Die Heimbeförderung der Kriegsinvaliden durch
die Schweiz ist vorläufig wieder zum Abschluß gelangt.
Dienstag abend ist der letzte Zug mit französischenKriegs-
invaliden von Konstanz nach Lyon abgefahren.

* Die britische Kolonie Sssdnigerla hak zum 1. Ja¬
nuar 1916 ihren Austritt aus dem Weltpostverein an¬
gemeldet.

* In der Lustschiffhalle im Londoner Distrikte Worm-
wood Scrube ereignete sich wahrscheinlich infolge des
Entweichens von Gas . eine Ervlosion . durch die dre, Per¬
sonen getötet und zwanzig v-A-ist wurden.

Politische Rundschau.
- B e r l i n . 29. Juli 1915.

richte, den das Staatsdepartement in — ,v
Port -au-Prince erhalten bat . hat die Bevölkert te
Protestes des französischen Gesandten den -n
Guillaume aus der französischen Gesandtschaftj“™*
holt und totgeschossen. Sie riß den Leichnami» -3 m
die sie im Triumph durch die ganze Stadt trug,
wurde der verstümmelte Leichnam von mehrere
am Kirchhof beim Kapital begraben. Die Stadt ji?tu!
Der Panzerkreuzer „Washington " ist in Port-au-«Z
angekommen.

Für Mehl -Höchstpreise.
: : Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Bun¬

desrat beantragt , daß nicht nur Höchstpreise für Brot¬
getreide . sondern auch Höchstpreise für Mehl sobald
wie möglich allgeinetn festgesetzt werden , und daß dabet
die Spannung zwischen beiden so niedrig bemessen
wird , daß die Verbraucher so billige Brot - und Mehl¬
preise genießen können , wie sie in normaler Werse,
d. h. zu Friedenszeiten , den Höchstpreisen für Brot¬
getreide entsprechen . In der Eingabe heißt es u . a . :
Wenn die Landwirte trotz der enorm gestiegenen
Produktionskosten sich auch heute noch im vaterlän¬
dischen Interesse mit den bisherigen Höchstpreisen zu¬
friedengeben , so geschieht dies in der f l̂bstverstand-
lichen Annahme , daß das Opfer , das die Landwirtschaft
bringt , auch wirklich den Verbrauchern zugute kommt,
und nicht durch ganz unverhältnismäßig hohe Mehl¬
preise wieder vereitelt wird . Der durchschnittliche Un¬
terschied zwischen den Preisen für Roggenmehl und
Roggen in den letzten 20 Jahren in Berlin betragt
46 Mark für die Tonne . Er schwankt in den einzelnen
Jahren von 37- 61 Mark . Der durchschnittliche Un¬
terschied zwischen den Preisen für Weizenmehl und
Weizen beträgt in den 20 Jahren 66 Mark . Er schwankt
von 54—78 Mark . Demgegenüber hat der Unterschied
mehrere Monate hindurch über 200 JMrk für die Tonne
betragen , und beträgt auch heute noch " ach der letzten
Preisfestsetzung der Krregsgetreide -GesMschaft vom 8.
Mai d. I . 100 Mark . Wenn vom Bundesrat letzt
Höchstpreise für Getreide aus der Ernte 1915 festge¬
setzt werden , so muß die Landwirtschaft mit aller Ent¬
schiedenheit fordern , daß gleichzeitig eure allgemeine
Festlegung der Mehlhöchstpreise bezw. der Spannung
zwischen beiden Preisen von höchstens 60 Mark be,
Roggen , und höchstens 75 Mark bei Weizen erfolgt.

Französisch-deutsche Sozialistenkonserenz.
: : Der sozialdemokratische Parteivorstand läßt durch

den „Vorwärts " mitteilen . daß ihm und den Genossen
Haase und Kautsky von einer französisch-deutschen Sozi-
alistenkonferenz, an der nach einer WTB .-Meldung diese
beiden und Bernstein teilnebmen sollen, nichts bekannt sei.
Budgetbewilligung der württembergischen Sozialdemo¬

kraten.
: : Die Kriegstagung des württembergischen^ Land-

tages wurde am Donnerstag geschlossen. Bei der schlutz-
abstimmung über den Etat stimmte auch die sozialdemo¬
kratische Fraktion mit ja : von der neugegrüiideten sozia¬
listischen „Vereinigung ' wurde leoch der Etat abgelehnt.
Die alte sozialdemokratische Fraktion begründete ihre
Budgetbewilligung mit der Erklärung , in der betont
wurde , daß die Regierung mit der Vorlage betreffend die
Einführung einer Vermögenssteuer in Württemberg ein«
alte sozialdemokratische Forderung erfüllt und dabe, nach
dem Grundsätze gehandelt habe, die weniger leistungs¬
fähigen Klassen der Bevölkerung zu schonen. In der Er¬
klärung wird dann noch ausgeführt , daß aus der Bud-
bewilligung keine weiteren Schlüsse auf die Haltung der
sozialdemokratischen Fraktion zu ziehen seien In dem
großen Ringen müßten aber jetzt alle Parteistrettigketten
zurücktreten. Die längere Erklärung , die vom Präsidenten
verlesen wurde , rief in den Reihen der bürgerlichen Par¬
teien lebhafte Bravorufe hervor.

Ausland.

Fürstin Sascha.
Ein Roman aus der Zeit des Großen Krieges.

42 ) (Nachdruck verboten . )
Bestürzt schaute Dane auf das Blatt . Der alte Va-

dorski hatte ihm zwar gesagt, daß man mit dieser Täu¬
schung leichter durchkommen würde , aber nicht, daß er ste
auch auf den Paß übertragen wolle. Nun freilich, ange-
sichts dieser Tatsache, schien alles verloren.

„Ist die Dame da Ihre Gattin . Mylord ?" fragte der
Polizeichef, aus Sascha deutend.

Dane befand sich in der größten Verlegenheit , was er
antworten sollte. Eine Unwahrheit zu sagen, widerstrebte
ihm. und doch ärgerte es ihn , daß man em so peinliches
Verhör mit ihm anstellte. „Warum belästigen Sie Mich
in dieser Weise?" sagte er stirnrunzelnd . „Genügt eS
Ihnen nicht, daß der Paß vom Gouverneur selbst ausge-
stellt ist? Ich werde in Moskarx Beschwerde führen.

„Dem steht nichts im Wege." erwiderte der Haupt¬
mann kühl. „Inzwischen wäre eS aber doch Zeiterspar-
nis . wenn Sie mir meine Frage beantworten wollten.
Wie der Paß jetzt lautet , reisen Sie mit Ihrer Frau Ge¬
mahlin . Ist das der Fall ?"

„Augenblicklich nicht." gestand Dane offen zu. „Mor¬
gen um diese Zeit kann ich Ihnen jedoch einen andere«
Bescheid geben."

Ein flüchtiges Lächeln umspielte die Lippen des
Chefs . „Da werden wohl noch andere mitsprechen, z. B.
der Gouverneur von Tiflis, " bemerkte er. „Lassen Sie
mich frei heraus reden ! Wir kennen Fürstin Dolgorucki
genau und haben unsere Instruktionen . Da der Gou-
verneur leider abwesend ist, so bleibt mir nichts anderes
übrig , als die Fürstin sofort nach Lars zurückzubrmge«.
Sie hingegen sind frei und können gehen, wohin es Ihnen
beliebt."

„Wenn Fürstin Sascha nach Lars zurück muß, werde
ich ihr folgen." erklärte Dane kurz enffchlossen. „Sie wer¬
den mir aber wohl zuvor gestatten, an den Minister deS
Innern . Graf Murawieff , zu telegraphieren ."

Der Beamte zuckte die Achseln. „Ein hochtönender
Name, Mylord , allein was hat Herr Murawieff mit Ihrer
Sache »u tun ?" . . . . —

Äus Stavt und Land.
** Gegen die Milchverteurer ist der Magistrat

nui,i  Stralsund belegenen Städtchens Richtender»
und bündig eingeschritten . Er hat den dortigen Aj«
bürgern folgendes kund getan . „Es ist angezeigt y.bürgern folgendes kund getan . „Es ist angezeigt y»
den . daß die Verkäufer von Milch zurzeit für \
Liter 20 Pfg . verlangen . Nach Mitteilungen der bi,
gen Molkerei gehören zur Herstellung von einemK L
Butter 15 Liter Milch . Danach müßte also bei
Pfg . für das Liter das Pfund Butter 3 Mark kch
Da die Molkereibutter aber 1,90 Mark und Hofbiq
1 , 80 ^Mark " kostet ^ ' so" ist "der Wert für das Liste
auf höchstens 14 Pfg . zu bemessen. Der Magistrat dr>F
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mit Zwangsmaßregeln , falls nicht innerhalb drei» ,!,
gen der Preis herabgesetzt werden ivllte.

** Das Explosionsunglück auf Malta . Zur E« Lj
im Marinearsenal aus Malta meldet der Mailänder
colo" noch folgende Einzelheiten : Die furchtbare
plosion rührte vom Platzen einer Mine her. die mit di» ^
anderen in der Kasematte untergebracht war.

Haiti.
i Nack einem von Reuter verbreiteten amtlichen Be-

ploston, die am hellichten Tage erfolgte, sprengte die8| ; f
matte in die Lust. Ungefähr dreißig Arsenalarbeiten
Matrosen wurden getötet. Das Arsenal befindet sicĥ
Dorfe Englea . in der Nähe von Valetta . Die Hefti>“Z
der Explosion war so stark, daß große, ins Meer geschk
derte Trümmer ein im Hafen befindliches Hospitch f
trafen , an dessen Bord verschiedene Leute verbm̂
wurden .- - M

** Großfeuer in einer Eltviller Sektkellerei. I« wj(
Sektkellerei Matheus Müller in Eltville entstand am3 M
woch Feuer . Das im Jahre 1811 errichtete Stanmd j,p j
das sogenannte Frhr . von Schlernsche Archiv, mit fH> '
historischen Bildern und Zeichnungen, das erst vor tat
renoviert worden war , wurde vernichtet. Vorräte tte '
den nur in geringfügigem Maße von den Flamme«
stört. Die Fabrik selbst erlitt keinen Schaden,

** Grubenunfall in Dortmund . Auf der «der
.Gneisenau " der Harpener Bergbau -AktiengeselW dmp
Dortmund stürzten zwei Monteure mit einem Gm mm
die Tiefe. Einer der Leute starb infolge Schädelbni tzer
der andere trug eine schwere Verletzung davon. «

** Eine „ organisierte Meineidsbande . In 8

„Er war es, der mich nach Lars schickte. Sie werden
zugeben, daß die Angelegenheit Interesse für ihn haben

E ^ Lhne Zweifel ." gab der andere zu. Sein Ton klang
plötzlich bedeutend höflicher. „Bitte , verfugen Sre über
mein Bureau : ich werde jede gewünschte Mitteilung nach
Petersburg telegraphieren ." ' , . .

Dane beeilte sich, eine längere Depesche aufzusetzM.
in welcher er den Minister um die Erlaubnis bat. Sascha
Dlgorucki mit sich nach Baku zu nehmen.

„Kann die Antwort noch heute emtreffen ?" fragte er.
dem Chef das Blatt reichend. . _ .

Die Gepflogenheiten des Herrn Murawieff sind mir
leider nicht bekannt." lautete die charakteristische Entgeg¬
nung . „Sobald sein Bescheid eintrifft . werden wrr es

Gut . Bis dahin werde ich mich mit Fürstin Sascha
in ein Hotel begeben. Unter den obwaltenden Umständen
haben Sie wohl nichts dagegen einzuwenden ?"

Nicht so rasch, Mylord ! Sie können ein Hotel auf¬
suchen. falls es Ihnen beliebt : bevor nähere Jnstruktton
eintrifft , bleibt die Fürstin unter meiner Obhut.

Das Gesicht des jungen Engländers rötete sich vor
Unwillen . „Dann bleibe auch ich." erklärte er fest. „Ver-
aessen Sie nicht, daß ich dem Minister Bericht erstatten
werde Ich kann von einem guten oder von einem schlech¬
ten Empfang reden. Vielleicht wäre es Ihnen nicht un¬
lieb. wenn ich erwähnte . Sie hätten sich meiner in liebens¬
würdiger Weise angenommen ."

Der Beamte stützte den Kopf in die Hand und über¬
legte Mit der Schlauheit des Russen erwog er alle
Chancen . War dieser Fremde wirklich ein Freund deS
Ministers , wie er behauptete , so erschien es allexdings rat-
sam, die üblichen Vorschriften nicht so streng zur Aus¬
führung zu bringen . Trotzdem wollte er keine Verant¬
wortung auf sich nehmen.

„Auf Unterhandlungen nach Ihrem Wunsch darf ich
mich nicht einlassen, Mylord ." sagte er nach kurzer Uebcr-
legung . „Morgen früh kehrt der Gouverneur von feiner
Reise zurück. Dann können Sie selbst mit ihm rede«.
Ich vermag in der Sache nichts zu tun ."

„Gut . so gehen wir die Nacht ins Hotel nnd suche«
morgen de» Gouverneur aut."

wurde eine organisierte Meineidsbande von zehnE
sotten, darunter sieben Frauen , entdeckt und verhaM i st

** Deutschlands ältester Baum . Bor einigen ..
gen starb in Katholisch -Hennersdorf bei Görlitz in« __
sien hochbejahrt der Bauerngutsbesitzer Franz
schel, im weiten Umkreise unter dem Namen,
bauet " ( Eichenbauer ) bekannt . Unmittelbar <w
Gutshofe steht Deutschlands ältester Baum , em
bis 1500 Jahre alte Rieseneiche mit ernem ma z
Umfange von 5,03 Metern und einer Hö.he °° ..
Metern . Dieser alte Riese schien rm Abster»
griffen , und um ihn noch weiter der NaW-" ^
erhalten , befindet er sich jetzt in besonderer« , ^
des Schlesischen Bundes für Hermatschutz. ^
und Naturforscher kommen alljährlich dorthin,^
Baumriesen zu besichtigen. Nach schriftlichenM t̂ik
ferungen haben nach dem Gefecht berKathoM :iie
nersdorf während des zweiten Schlesischen MW ^
Jahre 1845 und auch im Jahre 1813 m den» .
ungskriegen die hier einquartiert gewqsê l ts \
und Oesterreicher Holzstücke aus dem Stamms g
S°,chl° - in . AM M daraus «”» “ ftr
zu schnitzen. - Der letzige Besitzer des Bau« s ^
der zur Zeit im Osten gegen die Russen steht, «wU,
tun , NM den Baum auch weiter zu erhalten.

„Rein , nein !" protestierte der Pol,reiches
„Die Prinzessin muß im Gerichtsgebaude bleiben.̂

Jetzt verlor Dane die Geduld. „Wre. mein v fa
Sie wirklich imstande, das zu verlangen ! nel
„Rur ein Schurke handelt so." , | ei J a

„Hüten Sie Ihre Zunge . Mylord ! war»« & t ft
amte. „Ich tue meine Schuldigkeit, weiter mchtr̂ ^ ^
Sie sich beschweren, so steht es Ihnen stet, sich
dem Gouverneur zu beklagew w

Mit unbewegter Miene klingelte er erm^sni * u « vvwnj *vt **+“ ..*v *»” ' 0 ' — . . . ...
Untergebenen , dem er den ^Befehl erteilte. ^
Wagen zu besorgen und Lord Dane hinmiszuveg^

Letzterer rührte sich jedoch nicht. »Nun ?^ >̂ .
Chef mit erzwungener Höflichkeit, . wünsche»
etwas zu sagen ?" __ . . .. M#

Dane richtete sich voll aus. „Jawohl !̂Dane richtete sich voll aus. „Jawoyu . ^^
blitzenden Augen. „Ich habe zu sagen^ daß ^ {ili  ^
Gewalt weichen und dem Mrmfter berichte«htor nt bpkandeln aewaat har. ... hüman mich hier zu behandeln gewagt hat

„Sie können gehen oder bleiben." entge
amte mit unerschütterlichem Gleichmut,
doch muß mir folgen ."

„Ich gehe mit, " beharrte Dane.
„Wie Sie wünschen — in meinem
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„Wie Sie wünschen — m meinem w
genug. Berichten Sie bitte Herrn MurawttN^ ^
Sie biS an die Tür des Gerrchtsgebaudes gel»̂

.Ich werde nicht verfehlen, es ihm r» J
steif zurück. Er reichte Sascha, W j #J gDane fierf zurucr. szx  reu ^xe m' *

niedergeschlagen zugehört hatte, den Arm, ^ 0  äe
unbewachtenAugenblick zuflüsternd: „Er lp ^
ling und schon halb gewonnen!" ^  K -»

Sascha hörte kaum, was er sagte.
Beamten hatten sie völlig z« Boden gesw-^E j
ganzer Stolz empörte sich gegen die Z«m"
Frauenabteilung für polittsche Verbrecher

die
Frauenabteilung für potMscye « eroreu,-- - 0n^
verbringen. Sie glaubte stch dadurch enteyr»' ^

m L ! . L ntr A i . . . . L. . 9 cm | | E / „1unwürdig der Achtung des Mannes , den „
„Es ist alles verloren . Yvor ." sagte sie V,

kannst mich nicht mehr retten . Ueberlaüe
Schicksal." ^ , . .

„Niemals !" unterbrach er fie lei
bleibe bei dir . solange ich lebe."

el r ’!



** Vom Besuch der Kaiserin in Ostpreußen. Die
.Min begab sich am Mittwoch in Begleitung der Kron-
*Leffin mit der Eisenbahn von Allenstein nach Neiden-
El  besichtigte die Stadt und das Jobanniter -Kreis-

d.

-ogifttcrt bi
;enBerg fo
tigen U,
gezeigt»5
it kr - Feuergefährliche Feldpostsendungen. Neuerdings

hi« tzd Zigarren zur Versendung ins Feld in den Handel ge-
M ^ worden, die an ihrem Vordren Ende mit einer durch

-ts° bei pmtg entzündbaren Masse versehen sind. Diese sog^
kflH^nten Selbstzunder -Zigarren gehören zu den leicht ent-.V # " i ivy' l)**■• »» t * Q M v VH vv fVU4 V(l ^5

Sift Ddlichen Gegenständen, die wegen ihrer Feuergefährlich-
.„" ^. Nllkii nach§ 5, II bei Postordnung von der Postbeförderung

«geschlossen sind. Die P^ stänstatt'en' haben Ŝendunq 'en
0Wi  It derartigen Zigarren nicht zur Beförderung anzuneh-

Äenhaus und kehrte über Hohenstein und Grieslienen
Mls Auto nach Allenstein zurück, wo beim Regierungs-
»zsidenten von Hellmann Wohnung genommen wurde.
L Donnerstag vormittag wurden die' Kaiserin und die
Kronprinzessin in dem festlich geschmückten Ortelsburg ju-
Md begrüßt. Der Empfang fand im historischen Kö-
»join-Luise-Hause statt. Es schloß sich ein Besuch des
-oldatenheims. des Etappen -Lazaretts und des Kreis-
Mkeiihauses an.

Lokales.

«en, auch die ortsansässigen Zigarrenhändler auf das
EiW zrrsendungsverbot aufmerksam zu machen.

IrrMfT. '1 ^ Verfüttert keine Brotabfälle ! Diese berechtigte
ircnmTe  Ahnung wird von Dr . M. Wittenberg in der Korrespon
Ilf W .Kr̂ egskost" erhoben. Wer sich' der" Verantwortung

M1  pr das Durchhalten im Kriege recht bewußt war . hat bis-
»ä schon jede Vergeudung "von ' Bros durch Preisgabe " «»

iIotDettet, £ierc als unstatthaft angesehen. Da viele aber immer
Dst soralos mit diesem wichtigsten Nahrungsmittel um-
N er 2 btt Bundesrat jetzt die Verfütterung von Brot
BatÄ 'h» Brotabfallen , die zur menschlichen Ernährung geeig-

v! 2 '!! «lattwea verbieten müssen. Dieses Verbot findet
le verwm ichder neuen Verordnung über die Sicherung der kom-

~ Srn^ und gilt bereits vom 1. Juli ab. Zur
ere«. « schlichen Ernährung geeignet erscheint jeglicher Brot-

«Kand. aus dem sich Suppe oder andere Gerichte nur
Stamm Md gestalten lassen. Das sind also Rückstände, die in
• * i-r Küche und au , den Brotschüsseln Zurückbleiben. Da-

?äcl flnö n$ * darunter zu verstehen Brotstücke, die ausSS ,1ta  Tellern liegen bleiben, und besonders nicht die, die
Flamme« m Kindern herumgeschleppt und beschmutzt werden.
!tt< , V soll man ruhig verfüttern , ehe man sie in den Müll
as der «r ms Feuer befördert . Dasselbe gilt natürlich für
igesellM iMPfiges oder verschimmeltes Brot. Saubere trockene
rem Geriis ft-cken aber , die vielfach noch immer den Hunden und
Pchädelbn tzen oder auch dem Vieh, insbesondere auch bei einheit-
lbon. m Sammlung von Hauswirtschaftsabfällen Kaninchen

In 8 Vworfen werden , müssen also fortan für Zwecke der

c einig!«

♦ <0" * fxf X rr •• ivi um |ui
on zehn«Milchen Ernährung aufgespart werden - immer nach
verhaftet̂Eundsatz . daß wir lieber Menschen als Tiere erhalsollen. Dieses Kriegsgebot muß nach wie vor

Franz “
amen

botM Aus belgischen Archiven.im, eilii
sE ^ Veröffentlichung neuer gefundener Dokumente.Höhe »o r — -

iß Bol« ' h«« Koalition unserer Feinde nicht über Nacht ent-
rtbin, «ll "u .’ Indern in jahrzehntelanger Arbeit von den
ickenll«i Wiehern der englischen, französischen und russischen
latboW "lftl zusammengebracht worden ist. Wir erinnern nur
en KM famosen „Conventions anglo-belges«. die in Wahr¬

es Ende der belgischen Neutralität bedeuten und den

ein

n den« 7 «snoe  oer oeigi,cyen Neutralität bedeuten und den
esenen di Küchen Plan der deutschen obersten Heeresleitung
tamm¥ " Frankreich vollauf und restlos rechtfertigen,
und W lrrnkuie Nachforschungen in den Archiven haben zum
Bauer«! Men weiteren wertvollen Materials, nämlich der

eht, a>iri> Me der belgischen Gesandten im Auslande an die
en. ; S'®e Regierung geführt , die ein ungewöhnliches Jn-

M als Quellenmaterial für die Vorgeschichte des
»s bieten. Ihre Bedeutung liegt darin , daß sie ge-

«teiS,. " stud von den Vertretern eines Staates . der an
"iLn / ^ M ^ n Weitpolitik nur mittelbar , sozusagen nur alsl-ibe«. . ti*V ' “ nui imuetoiu , ,ozu,agen nur ars

' " W5 «« beteiligt war Die Berichte können daher den
M erheben, als eine objektive diplomatische Dar-
l>>der internationalen Politik vor dem Kriegsaus-

nnte , W gelten. Zieht man die Sympathien des ganz
MtS . ' französischen Einfluß verfallenen belgischen Volkesrticpx»- ui cm 1’ 1 p vtifuucutu ucimitven volles
ch tnot#** ^ BZestmächte in Betracht, Sympathien , die ihren

fanden in der feindseligen Haltung , die die ge-
. Preffe Deutschland gegenüber stets einge-

hat , so ist es um so bemerkenswerter, daß die
L* ^Erstattung der belgischen Gesandten ein An-

^ « ftE »ematerial gegen die Politik der En-
he« «w  ä cht e enthält , wie es vernichtender kaum ge-

. * Werden kann.
fr «* !«"r dieser Berichte wird jetzt fortlaufend in

Allg. Zig .- veröffentlicht. Begonnen worden
W W*™ Donnerstag mit Berichten aus dem Jahre 1905,

l,  je! Jahre der russischen Revolution, des russisch-
»J5 en  Krieges und der marokkanischen Krise, die durch

}te e* Mieuerpolitik Delcasses hervorgerufen wurde.
s diesen Schriftstücken geht hervor , daß die bel-

wmtn gesandten in London. Paris und vor allem der
wiest belgische Gesandte in Berlin . Baron

bereits vor zehn Jahren erkannten, daß es die
1914 von  England eingeleitete. gegen Tentsch-

e , tote Ententepolitik gewesen ist. die tiefe Spal-
ihr w Europa berbeifübrte und icklließlich den gegen- '
estlŜ E» Kriea , „ s Folae hatte , Umgekehrt finden die J

Friedensliebe des Deutschen Kaisers , die friedlichen Ten¬
denzen der deutschen Politik und die große Langmut
Deutschlands gegenüber den Herausforderungen Englands
und Frankreichs volle Anerkennung.

Späteren Veröffentlichungen vorgreifend , zitiert die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung « zur Bestätigung einer
Bericht des belgischen Gesandten in Paris . Baror
Guillaume , vom 16 Januar 1914. in dem sich(in deutscher
Uebersetzung) folgende Stelle befindet:

„Ich hatte schon die Ehre , Ihnen zu berichten, daß
es die Herren Poincare , Delcasse, Millerand und ihre
Freunde gewesen sind, die die nationalistische , chauvi¬
nistische Politik erfunden und befolgt haben, deren Wie¬
dererstehen wir festgestellt haben. Sie bildet eine
GefahrfürEuropa — undfürBelgien .'

Ein halbes Jahr später hatte Belgien seine Neutrali¬
tät offen aufgegeben und war in den Ring unserer Feinde
getreten.

Aus der großen Zahl der Berichte der belgischen Ge¬
sandten begnügen wir uns . hier nur einige darin ent¬
haltene Stellen anzuführen , die besonders intereffant
sind. In einem Briefe des belgischen Gesandten in Berlin.
Baron von Greindl , datiert vom 23. September 1905, an
den belgischen Minister des Aeußeren Baron Favereau
heißt es:

„Der von Deutschland geleitete Dreibund hat uns
dreißig Friedensjahre in Europa bescheert, jetzt ist er
durch den Zustand der Auflösung geschwächt, in dem
Oesterreich-Ungarn befindlich ist. Die neue franzostsch-
englisch-russische Triple -Entente würde kein Ersatz sein,
sondern im Gegenteil eine Ursache dauernder Beunruhi¬
gung . . . . . Die Entente zwischen Frankreich und Eng¬
land . . . ist von beiden Völkern sanktioniert worden,
da in ihr der gemeinsame Haß gegen Deutschland zum
Ausdruck kommt. Ebenso haßt der Ruffe den Deutschen,
weil Deutschland das Nachbarland ist, das zum Ver¬
gleich reizt und dessen überlegene Zivilisation seinen
Barbarenstolz demütigt . . . . Die riesigen Anstrengungen
der englischen Presse, einen friedlichen Ausgang der
Marokkoangelegenheit zu verhindern , und die doch wohl
unaufrichtige Leichtgläubigkeit, mit der sie alle Ver¬
leumdungen gegen die deutsche Politik aufnimmt , be¬
weisen. wie sehr die öffentliche Meinung bereit ist, jede
deutschfeindliche Kombination zu begrüßen .«

Am 39. September schrieb Baron Greindl an den bel-
sischen Minister:

„Der Ton auf den die Presskampagne in England
im allgemeinen gestimmt ist, läßt erkennen, daß die An¬
näherung in Rußland nicht zum Zweck einer Entspan¬
nung gewünscht wird , sondern aus deutschfeindlichen
Beweggründen Leider dürfte auch der König von Eng¬
land diese Ansicht baben.«

Am 14. Oktober 190>> sdbrieb Baron Greindl an den
belgischen Minister des Aeußeren:

„Enalands Anstrenanngen. das Bündnis mit Ja¬
pan in St . Petersburg so anznlegen . als ob es nicht
gegen Rußland aerickitet sei. bestätigt den itns bereits
bekannten Wunsch de« Londoner Kabinetts , sich Ruß¬
land zu näbern. . . . Enaland desinteressiert sich augen¬
blicklich vollkommen an dem Schicksal der Türkei , deren
Erhaltnno solange der Grundsatz seiner Politik gewesen
war . ES könnte Rußland in Kleinasien freie Hand
lasten. In seinen Auaen würde eine derartige Kombi¬
nation außerdem den Vorzua baben, diese Beziehungen
zwischen Rußland und D-ntschland zu trüben , und
Deutschlands Isolierung ist augenblicklichdas Hauptziel
der englilckien Politik «

Einem Brief des Baron Greindl an den belgischen
Minister des A-ußeren vom 27. Oktober 1905 entnehmen
wir folaende Säße:

„Ob wobl die Leute, die in Enaland Furcht vor
einem unausssibrbaren dentlckien Angriff zur S » au tra¬
gen. ganz aufrichtig sind? Schützen sie derartige Besorg¬
nisse nicht etwa nur vor . um einen Krieg anzufachen, in
dem di- deutsch? Krieasslotte vernichtet, die d-utsche
Handelsmarine und der deutsche überseeische Handel
zerstört w-rden würde ? . . . . Zwisch -n Deutschland und'
England aibt es keine» vernünftigen Kriegsgrund . Der
enalische Haß aeaen Denkrchlnnv entsvrinat einzig und
allein dem Neid, den die Dnkwicklnnader deutschen Ma¬
rine . des deutschen Handels und der deutschen Industrie
hervorruken .«

Man sieht aus diesen wenigen Kitat-n. nrit wie offe¬
nen Augen vor zebn Fahren d-r heloi ĉhe Divlornat die
Einkreisungsvolitik Eduard VTT., die wahr -n Beweg-
aründe der englischen Politik durchschaute. Par einem
Jahre gina^ die Saat aus. die damals di- englische Re¬
gierung gesät bat . Auch das vor zehn Fahren noch neu¬
trale Belgien bat sich in Englands RänK verstricken lasten
und ist dem Bund - zur Riederwersuna Deutschlands bei¬
getreten. Ersreulicherweise bat unser scharfes. si-areich-S
Schwert einen dicken Strich durch die R -chnung der Triple-
ent-»te aeroaen und ibre Plane vereitelt . ^

Srtnnn gefangen Bei Sokal wurden erneut heftige An¬
griffe des Gegners zurückgewiesen. Sonst ist die Lage an
der Nordostfrontunverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unternahmendie Itali¬

ener nur am Plateaurand bei Sdraustina und bei Bermeg-
liano erfolglose Vorstöße. Im Vorfelde des Brückenkopfes
von Görz räumte der Gegner seine Sturmstellungen und
ging in seine Linie zurück, die er vor der Schlacht inne
hatte.

An der Kärntner Grenze AEeriekämpse und Geplän¬
kel. Im Tiroler Grenzgebiete wurde ein feindliches Ba¬
taillon bei Marce im Etschtal zurückgeworfen, eine itali¬
enische Kompagnie im Gebiete der Trosana zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer. Feldmarschalleutnant.

Landung amerikanischer Truppen aus Haitt.
♦♦ Reuters Bureau meldet : Admiral Caperton mel-

det, daß er Marinetruppen des Kreuzers „Washington«
m Porte -au-Prrnce habe landen lassen, um die Amerikaner
n» Fremden zu schützen. Die Unruhen dauern an . Aus
Amerikaner wurde nicht geschossen.

Der Verkehr mit Mehl.
: : Amtlich wird die Bunesratsverordnung vom 28.

Juni über die Neuregelung des Verkehrs mit Mehl be¬
kannt gegeben. Danach darf von nun an Mehl ohne Ge¬
nehmigung der Reichsgetreidestelle weder von dem Kom-
munalverbande noch von einem anderen aus dem Bezirk
eines Kommunalverbandes in den eines anderen abgege¬
ben werden. Mehl darf innerhalb des Bezirks eines Kom-
munalverbandes ohne Genehmigung der Reichsgetreide.
" ^ Kommunalverband oder einem anderen nur

nach Maßgabe der für den Kommunalverband bestehenden
Bestimmungen über die Verbrauchsregelung abgegeben
werden. Diese Vorschriften gelten nicht für Mehl, das nach
dem 31. ^ anuar 1915 aus dem Ausland eingeführt ist,
oder das aus Brotgetreide ermahlen ist. das nach dem 31.
Januar 1915 aus dem Ausland eingeführt ist.

Unter Vorräte im Sinne dieser Bundesratsverord¬
nung sind nur solche Vorräte zu verstehen, die durch einen
Kommunalverband an Händler , Verarbeiter oder Ver¬
braucher seines Bezirkes nach Maßgabe der für den Kom-
munalverband bestehenden Bestimmungen über die Ver-
brauchsregelung bereits abgegeben sind.

Der österreichische Generalstabs¬
bericht.

: : Wien. 29. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Ruflischer Kriegsschauplatz.
An der Grenze zwischen Bukowina und Beffarabien

überfielen kroatische Landwehr und ungarischerLandsturm
eine stark ausgebaute russtsche Stellung . Der Feind wurde
vollständig überrascht und flüchtete nach einem bluttgen
Handgemenge, das ihm 17V Tote kostete, aus seinen Ber-
schanzungen. Oestlich Kamionka—Strumilowa nahmen
unsere Truppen einen Oberstleutnant, 7 Offiziere und 5VV

Cetzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 3V. Juli.

Hauptquartier , 30. Juli . (W. T.
B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Perthes in der Champagne wurden von beider¬

seits Minen gesprengt, wobei wir eisen französ. Flankie-
rungSgraben nordwestlich des Ortes zerstörten.

Im Priesterwalde brach ein französ. Angriff beiderseits
Croix des Carmes im Feuer vor unseren Hindernissen zu¬
sammen. In den Vogesen griff der Feind gestern Nach¬
mittag erneut die Linie Liagekopf-Barrenkopf an. Die Nah-
kämpfe um den Besitz der Stellung sind noch nicht abge¬
schlossen. "

Zwei englische Flieger mußten nahe der Küste auf dem
Wasser niedergehen und wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im Allgemej.neu unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten von Wovrsch

haben am frühen Morgen des 28 . Juli den Weichselübec-
gang an mehreren Stellen erzwungen. Auf dem östlichen
Ufer wird gekämpft. ES wurden bisher 800 Gefangene
gemocht und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten Armeen des General-
seldmarschalls von Mackensen die Offensive wieder ausge¬
nommen. Westlich Wieprz durchbrachen deutsche Truppen

r“.H*fä e Stellung . Sie erreichten am Abend die Linie
PiaSkvBiskupice und die Bah « östlich davon. Viele tau¬
send Gefangene und 3 Geschütze fielen in unsere Hand.
Dieser Erfolg , sowie die Vorstöße österreichisch. ungarischer
und deuischer Truppen dich» östlich der Weichsel, preußischer
Gardetruppen bei Krupa (nordöstlich von KraSnostaw) und
andere denlsche Truppen in Gegend von Wojslawice haben
die russische Front zwischen Weichsel und Bug zum Wanken
gebracht. Heute früh räumten die Russen ihre Slellungen
aus der ganzen Linie. Sie halten nur noch nördlich von
Grubleszow.

Oberste Heeresleitung.

die
httA
fS*i S .GUTTMANN

DAS GROSSE SPEZIALHAUS FÜR BAMEK-KONfEKTIONü .KLEIDERSTOFFE



Mus Stadt und Land.
** Eine Familientragödie. In Zürich vergiftete eir

entlaffener Tramarbeiter durch Gas seine aus fünf Per¬
sonen bestehende Familie; er selbst liegt in hoffnungslosem
Zustande darnieder

** Ein Heim für SanitStshunde . Aus Jena wird der
„Rhein.-Wrstf. Zig." geschrieben: „Ein Erholungsheim für
SanitStshunde^ ist der in ihrer Erfindungsgabe schier un¬
erschöpflichen deutschen Kriegsliebestätigkeit neuester Ge¬
danke. Warum auch nicht? Stehen doch unseren anderen
vierbeinigen Kriegsteilnehmern, den Pferden, längst Laza-
rette mit Erholungsitationen zur Verfügung, sofern fie im
Gewühle der Schlachten verwundet oder überanstrengt
wurden. Wenn nun auch die Truppe der SanitStshunde
nicht wie jene aktiv am Kampfe teilnimmt, so hat sie doch
üne nicht minder verantwortungsvolle und dazu äußerst
mühselige Aufgabe zu erfüllen und alle ihre Kräfte in
hohem Maße anzuspannen. Den im schweren Felddienfi
verwundeten oder erkrankten Hunden ist jetzt in dem Vor¬
sitzenden des „Jenaer Vereins für Tier- und Menschen-
fteunde* ein warmherziger Wohltäter erstanden. Er bat

ftn benachbarten Fichtenhain, dem in jedem ehemaligen
Jenenser Studenten feuchtfröhliche Erinnerungen wecken¬
den Bierdors, ein hübsch gelegenes Grundstück zur Verfü¬
gung gestellt, auf dem sich in absehbarer Zeit ein Hunde¬
erholungsheim erheben wird. Von allen Freunden der
treuen und klugen Tiere, die schon so manchem unserer
«ackeren Krieger hervorraaende Liebesdienste geleistet ba¬
den, wird der edle Plan der Jenaer mit lebhafter Freud«
begrüßt werden.

** Die Kaiserin und die Kronprinzessin bei Hinden-
burg. Die Kaiserin hat sich Dienstag abend nach Ostpreu¬
ßen begeben und ist Mittwoch früh in Allenstein eingetrof-
fen, dort stisg die Kronprinzessin in den Salonwagen der
Kaiserin. In Allenstein fand auch der Empfang des Feld-
marschallsv. Hindenburg statt. Die Weiterreise nach Nei-
denburg erfolgte in Begleitung des Oberpräsidenten und
des Regierungspräsidenten.

** Weddigens Heldentod wird jetzt in der üblichen
Weise amtlich bekannt gegeben. Die Marineverlustliste
Nr. 40 enthält am Schluß schlicht und nüchtern folgenden
Vermerk: „Weddigen, Otto, Kapitänleutnant, vermißt/
Eine weitere Bemerkung deutet an. daß er sich wabrscheiu-

Cito^sich mcyt mehr unter den Lebenden befindet.
digen hatte zuletzt seinen Wohnsitz in 2 . .
Der dortige „Marineverein Prinz Adalbert vonvimt für btc ßrricftfmtrthat die Sammlung von Beiträgen für die Errichtung^

unvergeßlichen Unterseebootshelden^Denkmals für den
die Hand genommen.

AAAA.
Steckenpferd-Seife

die beste Lilienmilch-Setfi
um St  Co ., Radebenl , für w«i▼on Bergmann St Co ., Radebenl , für w« B. Hui

usd blend. nd jch6n«n Teint, t Stück 50 Pf<. Üb. r»U zu habe*.

(
*

Bekanntmachung.
Frankfurt  a . M., den 19. Juli 1915.

An unsere Vereine!
Im Anschluß an unsere jüngste Futter milteloffert» vom

5. Juli teilen wir unseren Genossenschaften hierdurch mit,
daß der größt- Teil dieser Futtermittel zwischenzeitlich au«-
verkauft ist. Nachfolgend geben wir unfern Mitgliedern
diejenigen Futtermittel bekannt, die wir zur Zeit noch in
kleineren Mengen liefern können.

Da sich die Bestände täglick ändern, müssen wir uns
die Annahme eines jeden Auftrages Vorbehalten. Vit Hilf«.
träge selbst gelten erst als endgtltig amenommtn, wenn
sie von unseren Hagerviinsern ansgeMrt sind, worauf
wir ausdrücklich aufmerksam machen.

Wir offerieren heute freibleibend:
Mais zu Mark 30.70 ohne Sack
Maisschrot „ „ 31.30 „ „
PeclmaiS (Ciquantin) „ „ 32 .50 „ „
Hanfkuchen „ „ 13 .80 „ „
Fleichfuttermehl „ „ 17 .80 „ „
Fifchfuttermehl „ „ 19 . „ «
Groß-Gerauer K.-Futter „ „ 19. „ „
Karroffelflocken ,, « 20.— „ „
Viehsiedesalz „ » 3.25 m,t Sack

alles per 50 kg brutto ab unseren Lagerhäusern gegen
netto Kasse.

Allen lieben Verwandten und Be¬
kannten die traurige Nachricht, daß unser
einzig und inniggeliebtes Söhnchen, Enkel-
chen und Neffe

Bekanntmachung.
d,r Pflichtfeuerwehr angehörenden Ma

Wilhelm
im Alter von 9 Monaten nach kurzer schwerer Krank¬
heit in ein besseres Jenseits dahin geschieden ist.

In tiefem Schmerz
Familie Wilhelm Feucht,

„ Carl Kilian.

Bierstadt,  den 28. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag 5 Uhr
vom Trauerhause (Kirchgasse 2) aus statt.

Wir haben heut auch einen kleinen Posten rumänische
Kleie gekauft und bieten diese hierdurch zunächst unseren
Genossenschaften an.

Ueber die Höhe des Preises werden sich unsere Vereine/
allerdings wundern. Wir haben aber g.-glaubt, unter allen
Umständen ein Quantum zu kaufen, damit unsere Genossen-
schäften wenigstens den dringensten Bedarf decken können.

Die Zuteilung der Mengen nehmen wir vor. sobald
die Kleie auf unseren Lagerhäusern eingetroffen ist, da wir
heute noch nicht wissen, ob wir die Ware ganz oder teil-
weise erhallen.

Da wir weiter über die Frachtvechältniffe, sowie über
die Gewichtsdifferenzen— wir haben daS in Rumänien
festgestellte Gewicht zu zahlen — heute noch nicht genau
orientiert sind, können wir nur einen ungefähren Preis an¬
geben. Wir halten uns deshalb vor, denselben entsprechend
zu erhöhen oder herabzusetzen.

Wir notieren daher freibleibend:
rumänische Kleie . . zu Mk. 37 .—

per 100 kg brutto ohne Sack ab unseren Lagerhäusern,
Lieferung prompt nach Eintreffen grg-n netto Kasse.

Wir erwarten hierauf gerne ihren geschätzten Anft-ag
und zeichnen mit genoffenschaftl. Gruße

Landwirtschaftliche Zentral Darleheusk affe
für Deutschland (Filiale Frankfurt)
Abteilung I Futter- und Düngemittel

Warnung.
Da ich festgestellt habe, daß meine

BriktfkasRn-aiMkm

Die dir Pflichtfeuerwehr angehörende« Mannschast«
vom 20. bi« inkl. 48. Lebensjahre« it Ausnahme der zu»
Kriegsheere ausgehobenen, sowie die der Freiwilligen Feen-
wehr angrhörenden Mannschaften werd en zu ei nerWM" Uebung"WW
aus Gonutag , den 1. August 1915 , vor « . 8 Uhr
an daS Spritzenhaus hierselbft betufen.

Wer nicht, oder nicht rechtzeitig erscheint, hat Sck-
straft bi« zu S Mark, eventuell entsprechend, Haftstraf!
gewärtigen.

Vierstadt, den 23. Juli 1315.'
Der Bürgermeister . Der Oberbraudmeister.

Hofmann L. Florreich.

»ei
chn,

sind
i Samstag
u.

Suppenfleisch per Pfund 74 Pfg.
Lenden . ..* .. 1.30 Mk.

Zwecken benützt werden, bemerke ich, daß
diese mein Eigentum sind und ersuche ich
dringend, dieselben zurückzugeben, da ich
die Kästen ausS dringendste benötige.

Moritz Simon,
Metzgermeister — MAINZ — Kirschgarten ^

Großer

Mel

N

As!

!k

1,da
beul

Zucker-Abschlag
Kohleuhaudl w . Fischer

' Bierstadt.

Zum Eiumachen

28 ^ bester 30 ^

neue hochfeine Heringe 15  u- 18.
— Petroleum ist wieder neu eingetroffen.-

Wilhelm Raabe, BÄ"
Colonialwaren und Delikatessen.

Bekanntmachung,

Wiesbaden. 23. Juli 1915.
D-r Königliche Landrat : v . Heimburg.

Wird hiermit zur Kenntnis der Jnteressenien gebracht.
Bierstadt,  den 27. Juli 1915.

Der Bürgermeister: H o f m a n n.

betr. Verlegung der Abgabetermine für die in Belgien an¬
gekauften und requirierten Fohlen und Pferde, sowie

Anberaumung von zwei weiteren Abgabeterminen.

Persil

Bekanntmachung.
Di» Urliste über di» in der Gemeinde Birrstadt wohn

basten Personen, welche ,u dem Amte eine« ElchSffeu
oder Geschworene » berufen werden können, liegt vom
58. August bi« znm * » . August 1915 auf der hie¬
sigen Bürgermeisterei zu Jedermann« Etnsichi offen. Wäh¬
rend dieser Zeit können Ei,sprachen gegen dir Dichtigkeit
oder Unvollständigkeit dieser Liste bei de« Semrindevok-
stand hier, schriftlich oder zu Protokoll gegeben werden.

Bierstadt, den 24. Juli 1915.
Der vßrgermeister: Hofmann.

Da die in Beigen angekauflen und requirierten Fohlen
infolge von Verkehrsschwierigkeiten erst Ende dieser Woche
eintreffen können, müssen die Abgabetermine verlegt wer¬
den, und zwar derjenige
für Usiuge « auf Freitag, den 30. d. Mts ., nachm. 3 Uhr

(auf dem Marktplätze), und derjenige
für Biedenkopf auf Montag, den2. August, nachm. 4 Uhr

(auf dem Viehmarktplatze).
Außer an diesen Abgabeterminen werden requirierte

Pferde abgegeben
in Wiesbadetz : am Samstag , den 31. Juli . vorm. 11 Uhr,

auf dem Exerzierplätze vor der Artiüenekaserne, und
in Limburg : am Montag, den 2. August, vorm. 11 Uhr,

auf dem Marktplatze.
Wiesbaden,  den 26. Juli 1915.

Der Vorsitzende
der Landwirtschafts-Kammer für den Reg.-vez. Wiesbaden:

Bartmauu -Lüdicke.

Das selbshäiigE Waschmittel für
Hauswäsche !

HenKel’s Bleich - Soda

! Achtung!
Kaufe und hole ab:

Lumpen,
per Kilo 7 Pfg.

rttl « « Sll»» pe»pKilotMk.
Metall zu höchstem Preise.
Emil Hartwig I-,

Al,Händler
Bierstadt, Voroergasse 1.

t echfefnurmil-
HeitmannJa;
Schutzmarke:

Kaffee Orient- Unter den Eichen: Wiesbad
■ _ _ - uuter Leitung des K»P®̂ ®

Tscherny-Täglich: KONZERT der Neuen Künstler -Kapelle
P* Täglich zwei Konzerte.

Mittags- und Abendtisch von 1.50 an. Reichhaltige Sveisen^
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